
30 bis 40 cm tief in die Erde verlegt. In den oberen Zonen 
wählte man dabei den zuerst genannten Wert. Diese Lage der 
Milchleitung gewährleistet gleichzeitig eine natürliche Küh­
lung der Milch von 35° C nach dem Melkprozeß auf etwa 
10° C bei Eintritt in die Molkerei (Bild 3 und 4). 

Die bakteriologische Beschaffenheit der Milch erfährt durch 
das verwandte Leitungsmaterial keinerlei negative Verände­
rungen, wie regelmäßige und über längere Zeiträume währende 
Untersuchungen bewiesen haben. Nach jedem Milchdurchlauf 

_ wird die Leitung zuerst mit Luft und klarem \Vasser durch­
spült. Dann wird mit einem chemischen Reinigungsmittel 
(Potrisol), das im wesentlichen aus Chlor, Soda und Silikaten 
besteht und in einer 0,2 prozentigen Lösung verwendet wird, 
erneut gespült und abschließend wieder klares Wasser durch­
geleitet. Das Leitungsmaterial wird durch diese Reinigungs­
methode nicht becinflußt. Im Winter sind bislwr keinerlei 
Schäden an der verlegten Rohrleitung festgestellt worden. 
Sicherheitshalber wurde die Leitung aber drei- bis viermal mit 
Warm wasser durchspült. Beschädigungen des Lei tungsmaterials 
durch Tierfraß konnten bisher nicht festgestellt werden. 

Gleichzeitig mit der Milchleitung wurde eine TeIcfonleitung 
in die Erde verlEcgt und so eine ständige Verbindung zwischen 
der Molkerei und, den einzelnen Stationen hergestellt. In der 

Dr. E. POTKE, Groß-Lüsewitz*) 

Perspektive ist beabsichtigt. die MilchleituQg auch noch von 
der Molkerei bis in das Tal weiterzuführen. 

Soweit die wichtigsten Angaben zu dieser l'l'!ethode des Milch­
transportes über größere Entfernung'en unter Ausnutzung des 
natürlichen Gefälles, 

Es ist Idar, daß wir das hier kurz Beschriebene nicht ohne 
weiteres übernehmen können, nach meiner Auffassung gibt es 
aber hinsichtlich des Prinzips auch für unsere speziellen Ver­
hältnisse bestimmte Anregungen für die weitere Entwicklung 
der Milchwirtschaft, insbesondere des Milchtransportes. Im 
Augenblick befördern wir alles mit Fahrzeugen, sowohl inner­
betrieblich als auch bis zur Molkerei. \Varum sollte es bei dem I 
Entwicklungsstand unserer chemischen Industrie und der Für­
sorge unseres sozialistischen Staates nicht möglich sein, in da­
für geeigneten Fällen an statt der bisherigen Fahrzeuge und 
sonstigen kleineren Transportmi ttel (Kannen oder Tanks) 
ein solches Leitungssystem anzuwenden' 

Es wäre von großem Nutzen, wenn unsere Praktiker, die Ver­
treter der einschlägigen Industrie und die Kollegen des Ar­
beitskreises für Milchwirtschaft zu diesem Thema einmal ihre 
Meinung äußern würden. 

A 2846 Ing. G. BERGNER (KdT Berlin) 

Neuere Wege zur verlust- und arbeitsarmen Heuernte 1j 

Ziel der Heuwerbung ist es, alles gC\\'ac!Jscne Futte!' als gutes 
Heu bei möglichst geringem Arbeits- und Maschinenaufwancl 
sicher zu .bergen. Gute, Ih'u ist für die \Vinterfüttcrung bei 
Mi lchkü hen und J ungvie h Ion besonderer BeclelJ tu ng, da es 
neben den Nährstoffen zumeist ausreichend Vitamine, i'dincr~ll­
stoffe und Spurenelemente in guns tiger Proportion enthält 
und diätetisch wirkt. 

Bild 1. Kamb. Heuwender und ScbwadenrechC'D, Typ E 243 mit Gracllauf-
trommel . 

Um alles gewachsene Futter zu ernten, ist ps erforderlic.h, daß 
die Wiesen und Feldfutterschläge sachgemäß gepflpgt werder" 
sonst ist ein zügiges und tiefes Mähen kaum möglich. Durch 
zu schnelles Fahren mit dem Mähbalken entstehen hohe und 
ungleichmäßige Stoppeln, die neben dem eintretenden Futter­
verlust auch beim nächsten Schnitt hinderlich sind. Es ist 
rich tiger. im kleinen Gang mit gekoppeltem Zetter oder Wender 
zu mähen; neben dem eingesparten Wendearbeitsgang wird 
durch das sofortige Auflockcrn des Schwades der Trocken­
vorgang günstig becinflußt . 

• ) Institut für PfIanzenzüchtung Groß-Lüsewitz der Deutschen Akademie 
der l.andwirtschaftswlssenschaften zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. 
R, SCHICK) 
1) Aus ein€'m Vortrag im Erfahrungsaustausch. des Arbeitsausschusses 
"Landlechnik" der KrlT am 17. Mai 1957 in Schwerin. 
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Kritische ßctrachtllug MI' jetzigeIl Heuerntcmcthodl'1l 

Die z, Z. in der Praxis angew('nclctl'n TTeuernteverfalHen -
Boden- und Rcutertrocknung - lllltl'rsclleiclen sieh dcutlieh 
inl .L\ufwand von Arheit, Maschinen und i\Jaterial und in d!'! 
Sicherhei t der Ern tclwrgung. 

Am weitesten verbreitet ist die Bockntroel;nung. Typisch ist 
I )ci ihr c1i c KOIlZCll tration d, ',. Bcarbci tu ng in der zwei ten 
I I.älltc der Troel<enperiocle. Nach dem Mähen Illeillt das I'utter 
gröl.ltenteils unbcarlwitet im i\'Iähsell\\'acl liegen, bis es halb­
tt'()cken ist, dann wird es zunächst gC\\'cndet und nach weiterer 
TJockcnzpit in kleine Haufen gl;Srtzt oder in Schwaden ge­
bracht, ktzt"rcs vor allem in Großbetrieben. Die Haufen oder 
Schwaden wndc.n je nach \\!itterung einmal oder mehrmals 
aufgelockert, bei gutem IJeuwctter wird clirt.'l,t cUlS den Haufen 
oder Sebwaden geladen, bei ungünstigC!)l \Vetter llIUß noch­
mals gestreut und gewendet werden. Oft \\'ird \Viesenheu nur 
breit am Boden liegend gt"trocJ(!lct, olme es in Haufen oder 
Schwaden zu bringen, 

Diese Art der Heutroeknung weist erhebliche Nachteile auf 
Im Mähschwad trocknd vorwicgpncl die oberp Schicht, der 

Bild 2. Vielfachheuwendemaschine, Typ OK 5 mit Schräglauftrommel 
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größte Teil des Schwades bleibt jedoch feucht, durch Atmung 
und Bakterientätigkeit tre ten Verluste ein, di e Trocknung ist 
ungleichmäßig. Wegen der spät einsetzenden Bea rbeitung ist 
das Heu viele Tage lang dem Witterungseinfluß (Tau, Sonne, 
evtl. R egen) preisgegeben und bleicht stark aus; erhöhte Nähr­
s toff- und Vitaminverluste sind di e Folge. 

Di e Länge der Trockenperiode geht wesentlich über den Zeit­
raum hinaus, in der eine sichere W ettervorhersage möglich 
ist. Die Gewähr, mit Sicher heit gutes Heu zu werben, ist also 
ni cht vorhanden. 

Bei der Reutertrocknung auf Hütten und Drahtreutern werden 
die hohen Nährstoffverluste der Bod~ntrocknung vermieden. 
Doch konnte sie sich bislang nicht in nennenswertem Umfang 
in die landwirtschaftliche Praxis einbürgern, da der Material­
und Arbeitsaufwand für die Herstellung, den Transport vom 
Hof zum Feld, das Aufstellen, Bepacken, Abpacken und Ab­
fahren der Reuter rechl hoch ist und bei d em heu tigen Arbeits­
kräftemangel von den meisten Betrieben nicht aufgebracht 
werden kann. Für die Blattheuwerbung sind Dreibockreuter 
in vielen Betrieben eingeführt worden, sie erfordern wenige r 
Material und Arbeitsaufwand als die vorhergenannten. Da das 
Heu bei ihn en erst im abgewelkten Zustand aufgebracht we r­
den kann, sind die Vorteile geringer und bei schlechtem W ette r 
und unsacl'gemäßem Bepacken kommt es zur Sc himmel· 
bi ldunI; im H eu . 

Bild 3. Stern rad- H eu rechen beim \\'enden im Straßengang 

Die ki'mst li che T rocknung gestattet es, mit den geringsten 
Verlu s ten an Masse und Nährstoflen aus den Grünpflanzen 
l1ocl1werliges Raub futter zu trocl,nen. Doch ist der finanziell e 
Au fwand für den Bau von Grünfu tter·Trocknungsanlagen er· 
l1ebli ch. 

Für den wirtschaftlichen Betrieb solcher Anlage müssen Min· 
destforderungen (jährliche Zahl der Betriebsstunden, Stunden· 
leistung, Größe des Einzugsgebietes, Entfernung zwischen 
Trockenanlage und Feld und ständig ausreichende Versorgung 
der Anlage mit Grünmasse) erfüllt sein. 

Weiterhi n steht der erheblich e Aufwand an Energie, je Doppel­
zentner Naßgut etwa 0,3 dz Rohbraunlwhle, einer für die Praxis 
bedeutsamen Ausweitung der Anlagenzahl entgegen. 

Die ßodellsehllclltroeknullg 
Am Boden läßt sich besseres Heu a ls bei der beschriebenen 
herkömmlichen Trocknung durch die B odenschnelltroc lmung 
gewinnen. Dieses Verfahren wurde schon vor Jahrzehnten von 
RIES [1] p ro pagie rt. Bodenschne lltrocknung heißt, das Mähen 
und Zetten möglichst in ein em Arbeitsgang zu ve rrichten und 
das Heu unter intensiver Bearbeitung vorwiegend im Schwad 
t roc knen . Durch die sofort mit oder unmittelbar nach dem 
Mähen beginnende Bea rbeitung wird d as Trock nen stark be­
schleunigt . Das Einschwaden d es Heues schon am Abend des 
ersten Tages bringt es mit s ic h, daß der Tau nicht auf das 
gesamte, sondern nur auf di e äußeren T eile des im Schwad 
liegenden Heues einwirke n kann. Am nächsten Mo rgen läßt 
sich das im Schwad liegende Heu viel früher als breitliegendes 
wenden, da es ja nur äußerlich angefeuchtet ist und die freien 
Flächen zwischen den Schwaden schneller abtrocknen als die 
von breitliegend em H eu bedeckten Flächen. Durch zwei· bis 
dreimaliges Umwenden tagsüber und Einschwaden am Abend 

H elt 11 . November 1957 

wird der begonnene intensive Trockenvorgang weiter fort­
gese tzt. Am Abend des zweiten Tages zieht man das Heu 
jedoc h nicht in einfache, sondern in Doppelschwaden zu­
sammen, um es noch mehr als bisher vor dem Anfeuch ten 
durch Tau zu schützen. Bei günstigem Wetter kann das Heu 

Bild 4. Graszetter Typ E 252 bei der Arbeit. 

am zwei te n, spätes te ns am dritten Tage eingefahren werdeL. 
Die Aussichte n, mittels der Bodenschnelltrod.nung nicht · 
eingf' rcgnetes H eu zu werben, sind wesentlich größer als bei 
d('r Ifcu troc knu ng nach dem alten Bodentrocl{l1ungsverfahren, 
da die Ze it vom Mäh en bis zum Einfahren stark verkürzt 
wi rd , der v\' etterab lauf dementsprechend besser zu über· 
,ehe n ist. 

Die Bodenschnelltrocknung wird bei uns nur selten durch· 
geführt. Ein beach tl icher T eil unserer Betriebe ist jedoch mit­
ten in der Umstellu ng von de r Bodentrocl{l1ung alter Art auf 
di e Bodcnschnelltrockn ung. Hi erbei sind einige Hindernisse 
zu überwind en. So fehlt es in vielen Großbetrieben an Heu­
wend ern 2). Oftmals erreicht di e Tagesleistung der vorhandenen 
W ender kaum 50 % der ein zuse l zenden Mähkapazität, sic sollte 
j edoch mindestens das Sechsfache betragen, da sonst die an· 
ges treb te intensive Bea rbeitung ni cht voll durcbführbar ist . 
Di e Mater ia lqu a li tät der a ngebotenen Gabel- und Zapfwellen­
Sclnvadcnwend er ist unzure ichend. Beim Schwadenwender 
(Bild 1) ist aucl! di e Güte der Arbeit beim Sc hwaden noch 
zu verbessern. Eine Maschine zu m Wenden und gleichzeitigen 
se itli chen Versetzen der Schwaden fehlt uns noch ganz. Nac h 
dem derzeitigen Stand der H eubearbeitungsmaschinen sind 
m. E. für di e Durchfü hr ung der Bodensc hne lltrocl<nung "or 
allem zwei Maschinen besonders fü r die hi e r vo rli egenden Ver­
hältni sse geeignet. Es si nd dies die Vielfach-Heu wende­
maschine (Ri ld 2) mit Schräglau ftrom01el und Zapfweilen­
antrieb und der St ernrad-H eurechen (Bild 3) mit Boden (selbst) . 
antr ieb der S ternrä der . Die Vielfach -Heuwendemaschine kann 
sowohl beim Mähen zu m Auflockern de r Mähschwaden als 
auc h zum Wenden von einfachen und starken Doppelschwaden 
eingeset zt werden . Beim no rmalen Wenden und Schwaden 
a rbeitet sie ebenfalls sehr zufriedens tellend. H ervorzuheben 
ist insbesonde re beim Sc hwaden der kurze H euw eg vorn Be­
rühren des H e ues durch die Zinken bis zum Ablegen im 
Sc hwad, bed ing t durch die Sch räg lauft rommel. Bei der Grad· 
lauftrommel ist der H euweg etwa doppelt so la ng und die Zahl 
der Zinkenanschläge ebenfalls verdoppelt , es entst ehen da­
du rch größere Abbröekelv er lu s t e und am Ende der Trommel 
ist (gleiche Arbeitsbreite vorausgesetzt) das Heuvolumen eben­
falls verdoppelt, wodurch die Belastung de r Trommel und die 
Störungsanfälligkei t entsprech end ans teigen. 

Die Flächenleistung des Sternrad-Heurechens ist mehr als dop­
peltso hoch gegenüber der Vielfach-Heuwendemaschine,bedingt 
durch die größere Arbeitsbreite und erhöhte Arbeitsgeschwin· 
digkeit (12 km/h). Das Heu wird durch das Abrollen der Stern­
räder am Boden sehr sauber aufgenom men und schon end 
behandelt. Zum Auflockern von Mä hschwaden und Umwenden 
von dicken Heuschwaden eignet sich das Gerät nicht. 

') Siehe auch ,.Landmaschinenliste der DDR". VEB Verla g T echnik. 
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E s muß betont werden, daß mit el en z. Z. vorhandenen Ma­
schin en die Bodenschnelltrocknung du rchaus mit Erfolg 
durc hfü hr bar ist. Zum Auflocl< e rn der Mähsc hwaden ist d e r 
Ze tte l' (B ild 4) ei n se hr gee ignt' tes Gerät , zum Wenden und 
Einsch wade n s ind Zapfwe llen- ode r Ges pannschwadenwender 
vo rhanden. Zum Aufloc ke rn di c l<e r oder e ingereg neter Schwa­
den s ind di e ve rbreite ten Gabe lwender g ut geeignet. Auf das 
Umse tzen der Schwaden auf di e abge troc knet en Z"'isch en ­
stre ifen muß evtl. verzic hte t werden. Zu lIli ndest cbenso gruß 
wi e di e technischen Schwieri gkeiten be im Übergang zur Boden ­
schn elltrocknung sind di e organisatorischen H e mmnisse. Es is t 
bes timmt einfach, in a lter W eise a lle i'vlähmaschinen ein­
zuse tzen und mähen zu lassen , b is df" le tzte Halm liegt und 
dann mit der Bearbeitun g und dem E infahren zu beginn en. 
Mit di ese r JvIethod e ist schon vi el schl echtes Heu ge wo rbe n 
worden , mitunter sogar ein Großteil eier Ernte \·rrd orben. Di e 
Rode nsc hnelltrocl,n un g dagege n verlangt ei ne genau e Ab ­
s timmung der Mähl<apaz it ä t a uf di e \Ve nde- und Lade kapazi ­
tä t unte r so rg fälti ge r Bea chtung d es Fut te rzus tandes und der 
Wetterlage. iVla n sollte ni ema ls 'n e hr Griinmasse zur H e u­
bereitung mähen a ls in de n näc hs ten Tagen intensiv b eari>eitd 
und auc h eingefahren \,'e rd en I,ann, sobald sie au sreir hend 
trocken ist. Di e Gesamte rnteze it wird bei der besc hri ebe nen 
A rbei tsweisc nieh t ve rlängert, d ie Zr i tspan ne \' 0111 Mähe n bis 
Z U111 Abfahren d er einzdn e n Sc hläge ist jedoch wese ntli c h 
kürzer und damit we rd en die Ve rlu s te.geringer und vor all em 
das Risiko des Verd erbens eim's großen Teils od er sogar d"r 
gesam ten Ernte besteht I( a um mehr. 

Has HeubeliiHungs verr"lIl'rn 
Vo r etwa ei ne m Jahrz(' hllt is t be i UII S das H ellbdüf t ungs­
H' rfahren bekannt gewor(!P n . Es is t g(' krllnz r ic hnet durc h de li 

a 

" ~~~~~r~=~~ 

Bild 5. He llbelu ftun gs-
ilo i llge, S ys te m 
" Guodo rf ". 
11 A:da lgcbI5sc . 
b Luft ei nLeittlln­
Of'l, c 1. He u­
~c h ic ht , cl 2. HC'u· 
schicht, e Ros t· 
feldo r , I Soc kel, 

Ablauf der Troc knun g in z"'ei räumlich ge tr ennten Ab­
sc hnitte n , d e r Vor tro(' knung - Vorwelkperi ode - auf (1<'n 
Feldern oder \Viese n und d e r Fertigtroclwung - B elüftungs· 
per iode - a uf de lll H e ulage rplatz unte r Dach; dahe r wird das 
Verfahren of tmals a uc h , Unte rdac ht roc lw.ung ge na nnt . De r 
schemati sche Aufbau e ine r H ellbe liiftungsanl age d es Systems 
Gundorf is t aus Bild 5 ers ic htlich . Das fe uchte H eu wircl au f 
dem H eulagerp latz auf und um ei nen Rost ge lager t. Mi t e in e", 
Gebläse wi rd Au ße nluft unter den R os t gedrü ckt, d ie vOn 
dort allS nach obe n und se itwärts durch d en Heustock st rö mt 
und Feuchti g kei t a us d em Heu aufnimm t. Der Troc kenvC! rgang 
ist grundsät zli ch de r g leiche wie bei d er Bod en- und R euter­
trocknung. Es fehlt led igli ch die direkte Sonnenei ns tra hlung, 
dafür könn en R egen und Tau das Heu ebe nfall s ni ch t mehr 
erre ichen. 

Di e Dau er de r Be lüftu ngs t roekn ung wird \'01' all em \'on d"r 
Lufttempe ra tur und d e r relativen Luftfe uc htig ke it bee in flu ßt; 
ihr gegenseitiges Verhältnis e rg ibt das Sät tig ungsdef izit der 
I.uit . Di e je }(ubi ltln e te r Luft au s d (' m H eu a ufgenommene 
Wassermenge be trägt et wa ei n Dri ttel bi s höc hs tens eli e Hälft e' 
d e's j eweilige n Sättigungsdefizits. 

Weiterhin \Virl( en di e Scl1 iehtdicl< e el es au fgeb rach ten lI"IIPs 
und di e je Zeiteinh eit geförderte Luftrn engc heae htli ch au f die 
Trocl<l1ungsdauer ein. Die Schichtdi cke bceinflußt ni cht nur 
di e Durc hst röl11ze it , so ndern bestimnlt a uc h in Ab hä ngigkeit 
\'on der H ellfcue h tig l< eit und Art so\\·i e d em Luftve rteilsystem 
d en vom Gebläse Zu überwi ndend en Luftwid e rstand. 1..1 111 eint' 
(>rhö hte F euchtigk eitsaufnahme und "ntsprec hend verkürzte 
Troe knungszeit Zu e rre ic hen , läßt sic h di c L u ftzuf lihru ng nicht 
beli ebig s te ige rn , "'e il die Durc hs trö mdau e r und damit di e 
Übergangszf' it d e r Fe uc hti gkeit \'o m H e u wr L uft in g le ic her 
'.'\leise ve rringert ",ird . Es kann wo hl a ngeno lllm e n " 'e rel en , 
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Bild 6. Erfo rd e rlicher 
s ta tischer Druck 
zum Belüften von 
lange m Luzerne­
heu. (Nac h Segler­
Ma tthiesj 
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daß bei hohen Lultgesc hwindi g keiten und dem damit \'t'r­
bu nd enen erhöhten Dru e l< ein N e t z \'on Kanälen entstdlt , di e 
wese ntliche Luftmengen nur ungenügend gesättigt entweic hen 
lasse n. Im allgemeine n werden Luftfördermengen zwi sc hen 
0 ,06 und 0,1011l"/ s lind 1'1]2 Troc ke nfläc l1e empfohl en. Dir·· 
Sc hic htdicke s011 be im Aufbringe n d es Heues mit annäh e rnd 
35 % Wassergeha lt 2,5 , höc hs te ns aber 3,5 !TI betragen. F euch­
te res oeln SPiH die'ht lage rn des und kurzes H e u ist entsprcc llt 'nel 
dii nn e r aufz ubringe n . 

Über de n zu e r"'a rt ende n Gegendruck , de r \ " "11 Ge b läs" z" 
überwinden ist, gibt nac h li nte rs uchungsergebni ssen \'( ,n 
SEG LEH und :vrATTfllE ~ [21 das Diagramm (Bild 6) . \11 ;: ­

kunft. Die' dern Diagra mm zugrunde liegenden ~'r essun gc- 11 

\VII rden bei 111 Belii ft en \'o n langem Luzer ne heu \· o rgenoll1'l1~n. 

bei anderen Heu a rten tre tc n nur unwpsentliehe AU\\'('i c hul1 f! l'll 
auf Für "ine l·]pubeli',f tungsanlage mit etwa 100 m 2 Trod " l1 
fläche sind s tiindli c h a nnä hernd 30000 r~3 L"it %'1 fö rd, ' rn 

Bild7. A:'\ialgcbl ä~e vom 
T yp .,S K 8" m i' 
D üsen rin g und 
Lu fllei fsc hau feln . 
{S land a rdty p fOr 
di e lan dw. Be­
lüf~un gJ 

I",i eim' 1I1 Gege ndru c k vo n max . 30 mm \VS . Für di,~ ". 
iu rd er tc J.uit,nenge be i dem z uvo r genannten Gege nd r" ," '. 
arbeiten Ax ialgeb läse (Bi ld 7) wesentli c h wirtsc ha ftli (' hu a ls 
die bekD n n te n H e u fördergebläse. 

Das H e " be lüf t ungsve rfahren wurde während de r Kri egsja h r" 
in den CSA entwi(' l, elt und verbreite t . In Deutsch land ist das 
Verfahre n in sbesond ere du re h DE NCEER [3] bekan n t g"­
worden. Vo n SEGLER und MATTI-IrES [2J wurd en 1949 dl<' 
ersten Versu chsan lagen e rbau t lind betri eben. J e tzt s i nd in 
\Vestdeutse hland a nnähernd 3000, in Oste rrei c h und '-' ngarn 
jewei ls um 500 An lagen vorhanden. In d e r CS Ru nd d,'r 
Se h we i z, in I s lan d und Sch weden is t das H eu belii ftungs· 
ve rfa hre n ebenfa lls bekannt. In unsere r R epub]i l< wird das 
Be li,ftungs \'e rfa hre n z. Z. im Auftrage d es Minister iums 
Land - und Forstwirtsc haft in die Praxis e ingefü hrt . 

Jl~. r Eillbau VOll Hellbclürtllngsanhlgell 
Das bei uns nebe n dem System Rraunsc hweig r2r ve rbreitd, ' 
System Gundorf 7,eicllllet sich durch d e n besonders pi nfachen 
Aufbau de r Anlage aus. Die Luftzu Jeitun g unte r dem RC!st 
erfo lgt durc h e in en Lufteinleitkanal , de r vom Ax ialgeb läse allS­
gehend zur Rost mitte hin abfällt. Er wird aus Brette rn od,'r 
S t angen hprges te llt und ist wesentli c h einfac her a ls die Luft­
vt'l't eili<an äle anckre r 1\nlagensyst eme, bei d enen ,'r \'1)11) 

Axia lgebläse bis z"r gegpnübcrJi egend en Seite d e r Rostfläche 
bzw . Troc lt c nfl är.l18 geführ t "'ird und aus gespu nd e ten Bret 
te rn zu e rba ue n oder mit S ilo papi e r au sz usc hlage n ist, IIni 

AgrartechDik . 7 . Jg. 



möglichst luftundurchlässig zu sein. Weiterhin wurde auf ein 
Abschließen der Trockenfläche an der nicht von Massivwänden 
abgegrenzten Seite durch dichte Bretterwände verzichtet, wie 
sie beim System Braunschweig gefordert werden, vielmehr 
wird das Heu in der halben vorgesehenen Stapelhöhe über den 
Rost hinaus gestapelt und damit dem Verlust von ungesättig­
ter Luft entgegengewirkt. Durch das überstapeln des Heues 
in der eben beschriebenen 'Weise wird nicht nur diese Wand 
eingespart, sondern auch die Rostfläche verkleinert und außer­
dem das Aufbringen des Heues in gleichmäßig dichter Schicht 
bei Benutzung von Heufördergebläsen erleichtert, da ja der 
schlecht zu beschickende tote Winkel hinter der Wand ent­
fällt. 

Die Rostfläche selbst besteht aus Hohlblocl<steinen, die in 
Abständen von 1 X 1 m ausgelegt werden. Auf ihnen liegen 
dic!f\:; RundllOlzstangen, die als Auflage für die Rostfelder 
dienen. Von begrenzenden "Vänden und von Nachbaranlagen 
wird ein Rostabstand von einem Viertel der vorgesehenen 

,Heustapelhöhe eingehalten. 

I 

Zur Luftförderung für Heubelüftungsanlagen sind langsam 
laufende Axialgebläse bei den auftretenden Gegendrücken bis 
max. 30 mm WS billiger im Betrieb als solche mit 1400 bzw. 
2800 U/min. Einfache Axialgebläse mit Winkelring zeigen bei 
annähernd gleichem Kraftbedarf wesentlich geringere Luft­
förderleistungen als moderne Typen, die mit Düsenring und 
Luftleitschaufeln ausgestattet sind. In der Tabelle 1 sind 

Tabelle 1. Luftförder'leistungen verschiedener Axialgebläse 

Luftleistung in 11aximale LeistungsaufnClhme 
I.i.ifter- m 3/min bei stati- insges. je 100 m'/min 
durch- V/min sehern Druck P,t bei Fördermenge bei 
schnitt 10 mm JO mm t 20 mm 

10 I 20 WS 1'., WS 1'., j WS 1'" 
[mm] [ mm WS] [mm WS] lkW] lkW] lkW] 

Wandringlüfter "S I{ 8" mit \Vinkelring 

720 

I 
1440 

I 
285 

I 
-

I 
2,69 

I 
0,9·1 

I 
-

800 1440 400 - 4,57 J,14 -
900 940 360 - 2,36 0,66 -

Wandringlüfter "SI{ 8" mit Dü~enring 

900 I 940 I 404 I 282 I 2,27 I 0,06 I 0,80 
~Vandringlü{ter "SI{ 8" mit Düsenring und Luftleitschaufel 

900 I 940 I 500 I 425 I 2,48 I 0,50 I 0,58 

einige Gebläsetypen, die für Versuchsanlagen benutzt wurden, 
in ihren technischen Daten näher gekennzeichnet. Der zuletz t 
angeführte Wandringlüfter "SK 8" mit Düsenring und Luft­
leitschaufeln (Bild 7) der Turbo-Werl<e Meißen hat sich be­
reits in vielen Anlagen für die Heu- und auch für die Hack­
frucbtbelüftung bewährt und ist als Standardtyp für die Be­
lüftung landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu empfehlen. 

Im allgemeinen eignen sich die bisherigen Heulagerräume gut 
für den Einbau von Anlagen, der Boden der Trocl<enfläche 
muß jedoch nahezu luftundurchlässig sein, da die Luft sonst 
teilweise nach unten entweicht und das Heu nur schlecht 
trocknet. Bisher sind Anlagen auf gewachsenem Boden, Lehm­
schlagdecken, Wölbe- und Betondecken eingerichtet und be­
nutzt worden. Dabei zeigte sich, daß Lehmschlagdecken jähr­
lich auf Risse und abgelaufene Stellen kontrolliert werden 
müssen. Senkrechte Säulen in der Trockenfläche stören kaum, 
waagerechte oder schräge Verstrebungen sollen mit Aufsätzen 
aus Stangen oder Brettern versehen werden, damit das Heu 
von ihnen abgleitet. 

Die Rostflächen sind möglichst so einzurichten, daß die Axial­
gebläse in die Südwand eingebaut werden können, weniger 
günstig ist die West- und Ostseite. Geschlossene Höfe mit 
starker Sonneneinstrahlung oder Stallungen mit vorgezogenen 
Schleppdächern, die der Sonnenbestrahlung ausgesetzt sind, 
sollten genutzt werden, da die stärJ<er erwärmte Luft die 
Trocknungszeit verkürzt. 

Die Größe der Anlagen soll unter Verwendung des auf Bild 7 
gezeigten Axialgebläses "SK 8" 70 bis 105 m 2 betragen. 

Die Anzahl der Anlagen richtet sich nach der vorhandenen 
nutzbaren Stapelböhe und der zu belüftenden Heumenge. Bei 
3,5 m nutzbarer Stapelhöhe werden 2,5 dz lagerfähig trockenes 
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Bild 8. Drei nebeneinanderliegende HeubeJüftungsanlagen auf dem Kuh­
stall des VEB Lehr- und Versuchshofes Gr. Schönwalde I der 
Universität Greifswald 

Heu je Quadratmeter Trockenfläche untergebracht, bei 5,0 m 
Stapelhöhe sind es 4,0 dz Heu, die je Quadratmeter Trocken­
fläche ei ngelagert sind. 

Bild 8 zeigt den Kuhstall des VE LeIH- und \'ersuchsgutt's 
Groß-Schön walde I bei Greifswald, auf dem drei Belüftungs­
anlagen nebeneinander eingebaut sind. Die Axialgebläse wur­
den beiderseits der Heuabwurfschächte angeordnet, der Heu­
abwurf ist nicht erschwert worden. 

Die Kosten für den Bau einer !leubelüftungsanlage mit an­
nähernd 100 m 2 Trockenfläclle sind auf etwa 1650 DM zu ver­
anschlagen. Auf da3 Axialgebläse einschließlich Motor ent­
fallen 800 DM, die Montagekosten für die E-Anlagen sind 
mit 200 DM anzunehmen. Das Material für Rost, Hohlblock­
steine, Rundholzstangen lind Rostfelder benötigt "inschJieß­
lieh des Rostaufbaues den Restbetrag. 

Der Betrieb ,"on Heubclüftuugsanlagell 

Die Bearbeitung des zum Belüften vorgesehenen Heues er­
folgt in gleicher Weise wie bei der Bodenschnelltrocknung. 
Sobald der Wassergehalt auf 45 bis 30 % gesunken ist, wird 
das Heu zur Belüftungsanlage abgefahren. Unter 30 % Wasser­
gehalt soll das Heu nicht vorwelken, da dann bereits Ab­
bröckelverluste eintreten. 

Das Aufladen des vorgewelkten Heues mit der Hand ist des 
größeren Gewichtes wegen etwas erschwert gegenüber boden­
getrocknetem Heu. Beim Einsatz von Sammellader und 
SammeJpresse treten Störungen auf, vor allem an der Pick up­
Vorrichtung und beim Hochdrücken bricht das I-leu auf den 
Holmen oft seitwärts und nach oben aus. Durch den Einsatz 
von Feldhäckslern ist das Bergen von vorgewelktem Heu voll­
mechanisiert und mit sehr geringem Arbeitskräftebedarf 
durchführbar. 

Das vorgewelkte Heu ist auf die BeJüftungsanlage in gleich­
mäßig dichter Schicht aufzubringen, um ein ebenso gleich­
mäßiges Durchströmen des Heues zu erreichen. Am besten 
sind Heufördergebläse zur Beschickung der Anlagen geeignet, 
da es bei ihrem Einsatz nicht notwendig ist, den Heustapel 
zu betreten. Es ist jedoch darauf zu achten, daß das Heu 
nicht auf den Lagerplatz geblasen wird, vielmehr ist das Aus­
blasrohr nach aufwärts zu richten, damit das Heu schleier­
artig (Bild 9) herabfällt. Werden Höhenförderer zum Be­
schicken der Anlagen benutzl, so ist darauf zu achten, daß 
das Heu nach dem Auffall unbedingt seitwärts verleilt wird, 
da sonst verdichtete Stellen entstehen, die, nicht durchlüften 
und verderben. Beim Beschicken von Hand soll aus dem 
gleichen Grunde das Begehen des frisch aufgebrachten Heues 
vermieden werden. 

Mit dem Feldhäcksler geladenes Heu ist am zweckmäßigsten 
mit einem Häckselentladegebläse (Bild 10) auf die Belüftungs­
anlage zu bringen. Es ist ratsam, zu jedem Feldhäcksler ein 
Entladegebläse milzuJiefern, um die auf dem Feld begonnene 
Mechanisierungskette auf dem Hof mit ebenso geringem 
Kräfteeinsalz zu beschließen_ 
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Sobald eine geschlossene Heuschicht auf der Anlage lagert, 
ist mit dem Belüften zu beginnen. Bei hoher relativer Luft­
feuchtigkeit (vor allem nachts, bei Regen und trübem Wetter) 
wirp nur kurzzeitig belüftet, wenn sich das Heu auf 40° C 
erwärmt hat, um es abzukühlen (in weniger als 30 Minuten 
ist das sicher geschehen). Die tägliche Hauptbelüftungszeit 
liegt zwischen 9 und 19 Uhr; Zu Beginn der Trocknung wird 
belüftet, sobald die relative Luftfeuchtigkeit unter 85 % ge­
sunken ist. Ist das Heu jedoch fast durchgetrocknet, so hat 
es nur Zweck, bei unter' 70 % relativer Luftfeuchtigkeit zu 

Bild 9. Richtig aufgestelltes Ausblasrohr eines Heufördergebläses zum 
lockeren Aufbringen des Heues auf eine Heubelüftungsanlage. 

belüften. Ist die erste Heuschicht zu drei Viertel durch­
getrocknet (nach etwa drei bis fünf Tagen), wird eine weitere 
Heuschicht· aufgebracht und danach wieder eine ;.veitere. In 
Versuchen wurden fast 6 m Stapelhöhe erreicht, die Durch­
lüftung war einwandfrei, und das Heu zeigte keinerlei Mängel. 

Zur Kontrolle der Wasseraufnahmefähigkeit der Luft und des 
Fortganges der Trocknung im Heustock sind ein Polymeter 
(Haarhygrometer und Thermometer in einem Instrument) und 
einige Thermometer notwendig. Das Polymeter ist in der Nähe 
des Axialgebläses anzubringen. Um die Anzeigegenauigkeit 
des Haarhygrometers für die relative Luftfeuchtigkeit zu er­
halten, ist entsprechend der Gebrauchsanweisung in bestimm­
ten Abständen das Hygrometer zu regenerieren. Der Hygro­
nom, ein unter Strornanschluß (220 V) arbeitendes Gerät der 
Firma Weiß, Greiz/Thüringen, ist ohne Wartung immer ablese­
bereit und dem Polymeter vorzuziehen. In den Heustock 
selbst werden Thermometer eingesteckt. Sobald das Heu nach 
dem Einschalten des Gebläses Wasser abgibt ,und trocknet, 
~inkt die Temperatur in den trocknenden Zonen des Heu­
stockes auf die Temperatur der Außenluft und darunter, be­
dingt durch die auftretende Verdunstungskälte. Steigt die rela­
tive Luftfeuchtigkeit der Außenluft an, so hört der Trocken­
vorgang auf und die Temperaturen gleichen sich an. Das 
Durchströmen des Heustockes bzw. bestimmter Abschnitte 
des Heustockes läßt sich in einfacher Weise feststellen durch 
Hineingreifen mit angefeuchtetem Finger; durch das auf­
tretende Kältegefühl nimmt man den Luftstrom deutlich wahr. 
Der Fortgang der Trocknung ist auch am Heu selbst durch 
Hineingreifen festzustellen. Die obere Schicht erscheint durch 
den Wasserniederschlag immer sehr feucht. Fühlt sich das 
Heu armtief unter der Oberfläche trocken an, kann das Be­
lüften beendet werdeh. Bei laufendem Gebläse wird zu diesem 
Zeitpunkt beim Begehen des Heustapels bereits Staub auf­
geblasen. 

In landwirtschaftlichen Betrieben der Kreise Leipzig, Guben, 
Greifswald und Rostock wurden vom Verfasser [4], 1951 be­
ginnend, über 20 Heubelüftungsanlagen eingerichtet und auf 
einigen mehrjährige Versuche und Beobachtungen vorgenom­
men. Es konnte festgestellt werden, daß der Arbeitsaufwand 
beim Belüften von Heu gegenüber dem bodengetrockneten 
Heu um etwa 25 % geringer ist; je Hektar Heufläche wurden 
zwischen 4 bis 29 Personenstunden weniger für das belüftete 
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Heu aufgewendet. Für die Belüftungstrocknung von 1 dz 
lagerfähig trockenen Heues wurden zwischen 2 und 8 kW/h 
benötigt, im allgemeinen sind Betriebskosten von 0,30 bis 
0,50 DM je dz getrocknetes Heu zu erwarten. Die Betriebs­
kosten konI)ten bei fast'allen Versuchen durch die eingesparten 
Lohnkosten gedeckt werden. Vergleichsweise vorgenommene 
Nährstoffgehaltsuntersuchungen von bodengetrocknetern, reu­
tergetrocknetem und belüftetem Heu zeigten, daß das belüftete 
Heu die Güte von Reuterheu hat und auch ebenso gern von 
den Tieren gefressen wird. Vor allem bei ungünstigem Heu-

Bild 10. HäckselenUadegebläse "Allis-Chalmers" in Arbeitsstellung. Beim 
Heranfahren des Wagens wird das Zuführband hochgeklappt 

wetter ist das Heu von Belüftungsanlagen wesentlich besser 
als am Boden getrocknetes Heu. 

Zusammenfassung 
Die verbreiteten Heutrocknungsverfahren am Boden und auf 
Reutern entsprechen in ihrem Arbeits- und Materialaufwand 
und den auftretenden Verlusten nicht den heute zu stellenden 
Anforderungen. 

Die Bodenschnelltrocknung erlaubt es, sicherer als bisher gutes 
Heu mit geringem Arbeitsaufwand zu gewinnen. Der Einsatz 
von Wendemaschinen muß verstärkt und auf die erste Hälfte 
der Trocknungsperiode konzentriert werden. Die derzeitig vor­
handenen Maschinen und Geräte gestatten nicht immer, das 
Wenden der Schwaden unter gleichzeitig seitlichem Umsetzen 
vorzunehmen. Jedoch ist beim Einsatz von Gabelwendern 
ebenfalls ein guter Trockenerfolg im Schwad zu erwarten. 

Das Heubelüftungsverfahren bedeutet eine weitere beachtliche 
Sicherung der Heuwerbung. In der Vorwelkperiode ist wie bei 
der Bodenschnelltrocknung zu verfahren. Durch die Fertigtrock­
nung des Heues auf dem späteren Lagerplatz werden insbeson­
dere die Abbröckelverluste vermieden und das Heu wird früher 
dem direkten Witterungseinfluß in seinem empfindlichsten 
Stadium - dem letzten Abschnitt der Trocknung - entzogen. 
Die Aufwendungen für das Belüftungsverfahren an Betriebs­

kosten werden im allgemeinen durch die eingesparten Personen­
stunden gedeckt. Der Futterwert von belüftetem Heu ist zu­
mindest ebenso hoch wie der von reutergetrocknetem Heu. 

Die Ablösung der herkömmlichen Boden- und Reutertrock­
nung durch die Bodenschnell- und Heubelüftungstrocknung 
wird die Sicherheit der Heuwerbung und die Heuqualität be­
achtlich verbessern. Beide Verfahren sind voll mechanisierbar 
und werden durch ihren Einsatz die Arbeitslast der in der 
Landwirtschaft tätigen Menschen spürbar verringern und zur 
besseren Versorgung unserer Rinderherden mit hochwertigem 
Heu beitragen. 
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